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    Dieses Buch ist einer besonderen Frau gewidmet, welche meine tiefe Bewunderung genießt. Ich schätze ihre Kunst und ihre persönliche Art. 
 
Bitte mach weiter und glaube fest daran, dass du dein eigenes unendliches und wahres Glück findest.
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

    
        Die Verleihung

    „Ein unglaublicher sonniger Tag und passend zu dem aufregendsten Ereignis des Jahres“. Die Reporterin im Fernsehen lächelte breit in die Kamera, während im Hintergrund der geschmückte Veranstaltungsort, in seiner vollen Pracht, alles in dieser Straße übertraf. Es war wieder soweit und der Großteil der Welt machte nichts Anderes als in allen Nachrichten, Zeitungen und Onlineforen darüber zu diskutieren wer welches Kleid tragen und wer mit wem da sein würde. Im Laufe der Zeit ist die Preisverleihung zum Volksfest geworden, welches jedem Menschen auf dieser Welt zur Verfügung stand. Allein das Internet wurde in den Tagen derart von Bildern und Gerüchten überflutet, dass in den Onlineredaktionen rund um die Uhr gearbeitet werden musste. Nichts war den Menschen wichtiger als die Schönen und Reichen, die Berühmten unserer Zeit und all ihr Handeln. Wer kaufte sich was bei wem und was würde es kosten? Das sind alles Dinge die Peter nicht verstehen konnte. Ein müdes Kopfschütteln, mehr nicht. Während er in der Straßenbahn stand und mit anhören musste wie zwei junge Frauen sich darüber unterhielten, wer wohl der heißeste Typ auf dem roten Teppich sein würde. „Also ich finde ja den Glenn echt süß, der hat so tolle Augen“. Sagte die Eine und ihre Freundin gab Antwort darauf. „Das war ja klar, du stehst ja immer auf diese Schönlinge aber vergisst dabei, dass der Gute mit der schönsten und begehrtesten Frau der Welt zusammen ist“. “Ach, das ist doch auch nur eine blöde Zicke! Die hat doch auch schon alles und jeden im Bett gehabt“. Mit diesem Satz und einem höhnischen Lächeln beendeten die beiden Frauen ihr Gespräch und stiegen aus. Peter atmete gut und tief durch, er griff mit der freien Hand wieder nach seiner Zeitung. Stellenangebote zu blättern war eigentlich nicht sein Ding, was aber sollte er machen. Er musste sich eine neue Arbeit suchen. Seine letzte Anstellung ist diversen Kürzungen zum Opfer gefallen und so blieben, bei der derzeitigen Lage, die Möglichkeiten eher klein. Stellenabbau um das Unternehmen zu retten. Innerlich musste er dann doch darüber lachen. Vor allem wem man bedenkt, dass sein Abteilungsleiter einen Firmenwagen fuhr der sicherlich mehr als zweckmäßig war. Nun da er einer derjenigen Leute war, die weder verheiratet waren noch ein Kind hatten, war sein Name natürlich oben auf der Liste der zu entlassenen Leute. Dazu kam das er nicht wirklich Freunde hatte, an der richtigen oder notwendigen Position innerhalb des Unternehmens. Sein Leben war aber nicht immer so. Es gab zuvor eine Zeit in der er, so glaubte er es damals, alles hatte was man sich nur wünschen kann. Eine Frau, ein Auto, eine Zukunft und die Aussicht auf eine große Karriere. Es ist schon erstaunlich wie schnell alles in tausend kleine Stücke zerbrechen kann. Jetzt war er arbeitslos, geschieden und wohnte in einer mittelgroßen Wohnung in der Stadt. Sein Fahrzeug musste er verkaufen und dass meiste was er besaß ist feilgeboten worden, um die Schulden und Rechnungen zu bezahlen. Dennoch war er nicht in ein tiefes schwarzes Loch gefallen. Nein, er hatte sich fest vorgenommen alles wieder zu regeln und weiter zu machen. Das Einzige was er ganz sicher nicht wollte, war eine Frau. Irgendwie war ihm nach der bitteren Erfahrung nicht danach, sich wieder in eine anstrengende Beziehung zu begeben.
 
Derweil in Übersee:
 
„Eine eigene Familie“. Sagte Caroline während die beiden sich fertig machten. Sie saß vor dem Spiegel im Schlafzimmer und war dabei sich herzurichten, während ihr Freund durch die Fernsehkanäle flog und abwesend antwortete. „Was ist mit Familie“? Caroline drehte sich auf dem Stuhl um und wiederholte Ihre Worte. „Ich spreche davon, dass wir eine Familie gründen, unsere eigene Familie. Du, ich, ein Kind“, schloss sie ihren Satz und wartete auf eine Antwort. Glenn starrte immer noch auf den Bildschirm und alles was von ihm kam war keine Antwort für sie. „Der Wahnsinn, dieses Jahr haben die sich selbst übertroffen. Seitdem die Veranstalter das Ereignis im Internet anbieten, ist wirklich die Hölle los. Für den live stream sind so viele USER registriert, das neue Server gemietet wurden“. Caroline atmete durch und sammelte sich einen Moment bevor sie wieder etwas sagte. „Glenn, verdammt ich rede mit dir. Könntest du einen Moment mal diese Kiste ausmachen und zuhören“! Etwas verdutzt über diese Angriffslust zuckte er zusammen. Er schaltete das Gerät ab und drehte sich um. Danach machte er die zwei Schritte zu ihr hinüber. Er ging in die Hocke, um auf ihre Augenhöhe zu kommen und begann mit Caroline zu sprechen. „Du hast von Familie gesprochen“. Caroline war im Tonfall etwas verärgert. „Ja, das habe ich. Ich habe über unsere Familie gesprochen, über eine eigene Familie die ich gerne mit dir zusammen haben möchte. Ich spreche von fester Bindung und Zukunft und glücklich sein“. Sie hielt während ihrer kleinen Ansprache seine Hände und wartet auf seine Reaktion. Glenn schaute Caroline an, mit dem Versuch eines kleinen Lächelns, um dann überlegt zu antworten. “Liebling, das haben wir doch schon gehabt, woher sollen wir die Zeit nehmen? Wir haben doch beide so viel zu tun und sind zu sehr mit unserer Arbeit beschäftigt. Außerdem sind wir doch glücklich und es fehlt uns an nichts“. Er glaubte, dass seine Worte beschwichtigend genug waren und wartet keine Antwort von ihr ab. Er setze Caroline einen Kuss auf die Stirn und ging aus dem Schlafzimmer. Caroline war etwas fassungslos und sah im nach, wie er den Raum verließ. Sie drehte sich zurück zum Spiegel, nur um festzustellen das ihrem Spiegelbild Tränen im Gesicht standen. Ihr Lächeln machte den gesenkten Mundwinkeln Platz. Jedes Mal, wenn sie versucht mit Glenn darüber zu sprechen, hatte er die Flucht ergriffen. Einige Male hatte er das Thema einfach verschoben oder mit einer unzähligen Sammlung von Argumenten niedergerungen. Sie war jetzt Anfang 30. Sie konnte auf eine lange und gute Karriere als Schauspielerin zurücksehen. Ein Leben um das sie die meisten Menschen mehr als beneideten und doch stellte sie immer mehr fest das es nicht alles war. Vielleicht machte Caroline sich auch einfach nur etwas vor. Caroline putze sich die Nase und wischte sich das Gesicht sauber. Ihr Makeup konnte sie von vorne beginnen. In einer Sache hatte Glenn Recht, dachte sie sich beim Herrichten. Alles was sie wollte, hatte sie wirklich nicht erreicht. Immer hatte Caroline gehofft mehr erreicht zu haben aber bis jetzt waren ihre Erfolge nicht so groß wie sie hoffte oder sich erträumte. Sie nahm einen tiefen Atemzug und machte sich für den Abend fertig.
 
Zwei Stunden später saßen Caroline und Glenn in der Limousine und befanden sich auf dem Weg zur Verleihung. Es war sehr still auf dem Weg. Die einzigen Sätze die geteilt wurden waren die Übereinstimmung, dass dies eine wunderbare Veranstaltung sein würde und das die Feier danach sicher alles in den Schatten stellen könnte. Caroline blickte aus dem Fenster und betrachtete die Menschen und die Geschäfte am Straßenrand. Langsam zog die Welt an der Scheibe des Fahrzeuges vorbei, während der Fahrer einen Weg durch die überfüllten Straßen der Stadt suchte. Caroline betrachtete eine Mutter, welche gerade versuchte ihre zwei Kinder in ihr Auto zu bekommen. Sie musste lächeln bei dem Anblick. Der Sohn hatte wohl eindeutig anderes im Sinn, als dass was seine Mutter wollte und Caroline stellte sich einen Moment lang vor das sie es war, welche sich damit abmühte, ihren Sohn zu bändigen. „Das ist die richtige Einstellung“. Sage Glenn als er Carolines Lächeln sah. „Das ist meine Kleine wie ich sie kenne und schätze“. Führte er weiter aus. „Ja sicher doch“. Begann Caroline ihre Antwort und wurde vom Klingeln, von Glenns Mobiltelefon, unterbrochen. „Entschuldige Liebes aber da muss ich ran“ und hatte dann das Gespräch auch schon angenommen. Caroline legte ihren Kopf zur Seite und blickte wieder aus dem Fenster. Sie fühlte sich müde und überhaupt nicht in Stimmung für irgendeine Art von Veranstaltung. Dr. Bienner sagte ihr immer wieder sie sollte sich ausreichend Ruhepausen gönnen und Zeit für sich allein in Anspruch nehmen. Allerdings stellte sich das schwierig da. Filmpremieren und Interviews, dazu noch die Überseetermine.
 
Die tiefe und dunkle Leere in ihrem Innern bediente sich an ihrer Kraftlosigkeit. Der längere Erholungsaufenthalt in den Bergen war eine Wohltat aber der Alltag hatte sie erneut eingeholt. „Ja, natürlich wollen die uns. Was denn sonst, immerhin sind wir begehrt“. Glenn sah beim Gespräch kurz zu Caroline, mit einem aufgesetzten Lächeln reagierte sie darauf. Für ihn war das genug Bestätigung dafür, dass es ihr gut ging. Im Laufe des Tages hatten sich unzählige Menschen am Theater versammelt. Der rote Teppich wirkte wie eine Minengasse zwischen zwei Länder. Zu beiden Seiten fanden sich die unterschiedlichsten Personen aller Berufe und Herkunft. Darunter Fans, Reporter und Fotografen. Der Blick von der Straße über den Teppich, bis zum Eingang, wirkte nicht wie eine Einladung. Bei der Anzahl von Blitzlichtern, die zu beiden Seiten aufleuchteten, hätte man meinen können, dass es sich um Flugabwehrfeuer handelte. Während die Ehrengäste sich langsam, von den bereitstehenden Reportern empfangen, von Insel zu Inseln geleitet wurden, fand ein Wechselspiel der Fahrzeuge statt. Immer öfter hielten die schwarzen Limousinen, am Beginn der roten Schlange, um für den Nachschub an Menschen zu sorgen. Das wirre Durcheinander von Wort und Gesprächsfetzen, sowie das ständige Dazwischen-bellen der Fotografen, war mehr ein Zeichen für Wahnsinn als für Ordnung und Plan. Das Fahrzeug von Caroline und Glenn steckte in eine Art Warteschleife und der Fahrer hatte Mühe sich mit seinen Kollegen zu einigen. Die Posten zur Einweisung waren auch etwas überfordert und so dauerte alles ein wenig länger als gewohnt. Noch bevor die beiden dazu kamen auszusteigen prasselte ein Blitzlichtgewitter nieder. „Die sind doch nicht ganz dicht“. Sprach Caroline leise vor sich her. Sie spürte wieder dieses unglaublich schwere Gewicht auf ihrer Seele. Als wenn ein Wesen voller Dunkelheit in der Mitte ihres Körpers nach allem greifen wollte was gut und frei war. Langsam kroch das schlechte Gefühl hoch und bemächtigte sich an ihr. Caroline wurde schlecht und am liebsten hätten Sie sich an Ort und Stelle übergeben. Der Gedanke an all die Menschen da draußen, die nur darauf warteten, dass es etwas zu sehen gab, machte Ihr Angst. Das Gefühl von tausend Augenpaaren auf ihr, an ihr und vor allen durch Caroline hindurch. Sie würde auf dem roten Teppich ganz allein sein und jetzt sehnte sie sich nach den Bergen. Monate lang hatte Caroline Zeit darüber nachzudenken, ob es einen Menschen gab der bereit war sie zu sehen, wie sie wirklich war und bereit wäre zu verstehen was wirklich in ihrem inneren vorging. Glenn ging es offensichtlich um einiges besser bei dem Anblick der Massen an Menschen. Wie ein kleines aufgeregtes Kind rutschte er auf seinem Sitz herum und betrachtete das Treiben vor dem Fenster des Fahrzeugs. Er bemerkte Carolines Griff in die Handtasche nicht. Schnell hatte sie ihre Tabletten herausgeholt, auf deren Etikett ihr Name und der des Arztes zu lesen waren. Die Anweisungen des Mediziners waren klar formuliert. Eine täglich und eine zweite auf akutem Bedarf. Leider nahm Caroline heute schon die dritte dieser Art. Sie schluckte die kleine Tablette trocken hinunter und die Packung verschwand in der Handtasche. Tränen stiegen ihr in die Augen und Carolines Atem war schwer aber tief, denn es würde etwas dauern bis das Medikament wirken sollte. Ihr ganzer Körper stand unter Stress und reagierte entsprechend verkrampft. Sie mochte es nicht, im Grunde noch nie und doch gehörte es einfach dazu sich öffentlich zur Schau zu stellen. Dazu kommt das Glenn sehr viel leichter mit der ganzen öffentlichen Aufmerksamkeit zurechtkam als sie. Caroline hatte keine Ahnung wie er das machte und seine Energie daraus zog. „Wir sind gleich da, freust du dich schon“? Fragte er während sich Caroline noch ein letztes Mal selbst prüfte. „Ja sicher, das wird ein schöner Abend“. Gab sie zurück. „Schatz, du bist für die wichtigste Auszeichnung der ganzen Branche nominiert und sagt nur ein schöner Abend!“. Glenn beugte sich vor und hielt ihre Hände. „Das wird die Nacht der Nächte und mit Sicherheit die Belohnung für deine harte Arbeit über die Jahre“. Seine Augen leuchteten bei seinen Worten und Caroline antwortete mit einem kleinen Lächeln. Wir sind da sagte der Fahrer und Momente später öffnete sich die Tür der Limo. Das Blitzlichtgewitter hagelte ohne Vorwarnung auf die Insassen des Fahrzeugs nieder. Caroline hatte sofort das Gefühl zu erblinden und bekam Schwierigkeiten die Augen richtig zu öffnen. Glenn stieg als Erster aus und hatte sich in die geöffnete Tür gestellt. Gekonnt blieb er einen Moment stehen und überließ es den Fotografen ihre einseitige Arbeit zu machen. Er drehte sich zur Seite und reichte Caroline die Hand. Langsam stieg sie aus dem Fahrzeug. 
 
Zuerst die Schuhe mit ihren Riemchen und daraufhin ein langes und schönes Bein. Bis zum Erscheinen des Kleides und dem Rest von ihrem Auftritt hätte man mit Sekunden, mit einer Zeitlupe vergleichen können. Ihr schlanker Körper wurde durch das weiße Abendkleid perfekt betont und im Licht der Umgebung sowie der aufblitzenden Momente, wirke sie wie aus einem Märchen. Ihre blonden langen Haare untermalten die zwei funkelnden blauen Sterne, diese wunderschönen Augen und das Bild einer wahr gewordenen Fantasie. Mit der Perfektion und der Makellosigkeit eines Diamanten, leuchtete und strahlte sie über Allem. Mit lauten Rufen ihres Namens erhofften sich die Fotografen ein perfektes Bild dieser atemberaubenden Schönheit.
 
Caroline ließ ihr Seidentuch von den Schultern, über den freien Rücken in die Ellenbogen fallen, ehe sie den Arm von Glenn ergriff, den er ihr bereits bereitgehalten hatte. Einige Sekunden gewartet und die ersten Schritte auf dem roten Teppich wurden gemacht. Die erste Insel mit Kamera und Reporter wartete schon auf die beiden. „Einen schönen guten Abend“. Begann die Frau mit dem Mikrophon in der Hand. „Schön, dass sie da sind“. Glenn übernahm als erster das Sprechen. „Es ist immer wieder eine Freude an diesem Ereignis teilnehmen zu dürfen“. Ohne ein Warten auf Caroline legte die Frau wieder los. Das Licht der Kamera war viel zu hell und die Geräuschkulisse im Hintergrund viel zu durcheinander. Caroline fühlte ein Brennen im Inneren. Am liebsten würde sie einfach weitergehen und vielleicht sogar den ganzen Weg im Spurt zurücklegen. Bei diesem Gedanken musste sie einfach grinsen. Was wäre das wohl für einen Anblick. Ihr weißes Kleid weht hinter ihr her und wie ein Blitz vorbei an Fotografen und Menschen, entlang des roten Teppichs. Dennoch half es nichts. Dieses schnöde, Frage und Antwortspiel, es gehörte eben dazu. Allerdings machte es die Sache nicht leichter zu wissen, dass alle Medienvertreter dieselben Fragen stellen würden. Sicherlich sind die Formulierungen anders gewählt aber der Fokus des Interesses blieb immer dasselbe. Glenn legte seinen Arm um ihre Hüfte und zog Caroline an sich. Er brachte Caroline und seine Person in eine gute Position vor die Kamera aber das war ihr egal. Sie genoss die Nähe zu ihm und es tat ihr gut. Caroline erwiderte sein Handeln und legte ihren Arm, mit einem breiten Lächeln, um ihn. „Sie sind ja ein so wunderbares Paar“. Begann die Reporterin. “Da muss natürlich gleich die Frage her wann sie beide den Vorhaben zu heiraten“. Auch wenn sie wusste, dass diese Frage kommen würde so war dies ein kalter Eimer Wasser. Caroline hätte nicht damit gerechnet gleich als ersten diese Frage zu hören. Das brachte ihre Gedanken ein wenig aus dem Konzept. Eine Antwort zu geben blieb ihr erspart, da Glenn das Gespräch übernahm. „Im Moment steht das noch hinten an und wir beide sind auch so sehr glücklich miteinander. Wir haben noch viele Projekte vor uns. Dazu kommt das der Abend heute im Vordergrund steht“. Glenn hatte ein Talent was den Umgang mit dem Fernsehen und die Zeitungen betraf. Das war einer der Dinge die ihn auszeichneten. Caroline lächelte gekonnt ins Fernsehbild und ergänzte Glenns Aussage mit „Ja, es gilt noch einiges zu klären und es läuft uns ja nichts weg“. Zufrieden mit dieser Antwort ging es gleich weiter mit den Fragen.
 
“Wie steht es um die Nominierung? Erwarten sie den Preis heute Abend“? Die Frage ging direkt an Caroline und passte perfekt zu dem vorbereiteten Katalog an Antworten des PR-Beraters. Er hatte wirklich gute Arbeit geleistet und alle eventuelle Themen aufgelistet und Antworten vorgefertigt. Deshalb gingen ihr die Antwort auch über die Lippen, ohne eine Mühe zu haben. „Natürlich erhoffe ich mir diese Ehrung, wie alle anderen auch. Jede Nominierte hat den Preis verdient“. Glenn grätschte verbal dazwischen. „Sie ist immer so bescheiden. Wir sind uns ganz sicher, dass Sie heute Abend die strahlende eine sein wird“. Glenn schloss ihren vorgefertigten Satz. Tief in ihrem Inneren hoffte Caroline diese Auszeichnung nicht zu bekommen. Sie hatte Angst davor, Angst vor dem was damit verbunden war. Natürlich hat sie, wie alle anderen auch, ihr Leben lang darauf hingearbeitet aber seit dem Zusammenbruch spürte sie eine Distanz zu all dem Trubel der Branche. Der Rest des Weges, entlang des roten Teppichs, war wie erwartet. Immer wieder dieselben Fragen mit den dazu passenden Antworten. Teilweise ergänzt durch Kommentare zur Kleidung und Designer oder die Nachfrage zu Details ihres letzten Films. Dazwischen immer wieder Posieren. Der wirklich kritische Moment sollte aber noch kommen. Kurz vor Ende, wartete der Moment mit den Fotos von allen Seiten. Dort würde sie allein sein. Ganz allein mit all den Blicken auf ihr.
 
Ausgeliefert und präsentiert. Wie ein Stück Vieh auf dem Markt oder wie eine Ware in der Auslage. Natürlich dauerte diese Sache nicht lange aber es konnte einem so vorkommen. 
 
„Frau Derenne, entschuldigen sie bitte einen Moment“. Es riss Caroline förmlich aus ihren Gedanken und eine Sekunde brauchte es schon damit sie erfassen konnte wie die Lage um sie herum war. Stück für Stück begriff ihr Verstand die Umgebung. Glenn redete angeregt mit Bekannten und Kollegen, weshalb sie einige Schritte weg von ihm war und ganz klar alleinstand. Nach einem kurzen Umsehen konnte sie die Quelle der Stimme ausmachen. Caroline schaute in das Gesicht der bekanntesten und härtesten Journalistin der Stadt. Sophia van de Meer war eine holländische abstammende, einem Alptraum entsprungener Medienteufel und der Fluch der ganzen Filmbranche. Sie sah mit Ende 50 immer noch unverschämt gut aus und ihre Kleidung hätte es jederzeit mit den Designern auf dem roten Teppich aufnehmen können. Kurz um, die Frau war eine Plage. „Frau Derenne, schön sie hier zu sehen. Ich freue mich das sie ein wenig Zeit für mich haben“. Die zuckersüße Stimme von Sophia van de Meer, eindeutig übertrieben, war ein Vorbote dafür, dass nichts Gutes bei dem Gespräch heraus kommen könnte. Caroline wollte nicht mit dieser Frau sprechen und bisher hatte sie es auch erfolgreich vermieden ihr in die Arme zu laufen. Allein die Tatsache das Sophia die Einzige war die alle mit dem Nachnamen ansprach, machte klar um was für einen Menschen es sich handelte. Caroline atmete durch und machte die paar Schritte zu ihr hinüber. “Ebenso einen schönen guten Abend Sophia, welch Freude dich hier zu treffen“. Caroline setzte zu ihren Worten ein wunderbar wirkendes aber unechtes Lächeln auf. “Wie immer voller Tatendrang oder? „Ach meine liebe Caroline, du weißt doch, dass die Neuigkeiten nicht auf sich warten lassen“. Bekam sie von ihr zurück. Dass die zwei Frauen sich nicht grün waren, war ohne weiteres zu erkennen. „Nun du siehst ja sehr erholt aus und es scheint als wenn dir die Monate in der Betreuung sehr gut getan haben. Um ehrlich zu sein überrascht es mich, dass du wieder so schnell an die Arbeit gehst". Sophias Worte waren wie ein Schlag in das Gesicht oder wie ein kalter Lappen im Nacken. So direkt und unverfroren konnte wirklich nur ein Mensch sein. Caroline hatte zwar schon den ganzen Abend erwartet das sie darauf angesprochen wird und entsprechend wurde sie auch vom PR-Berater vorbereitet aber diese Art und Weise hebelte einfach alles aus. An der Stelle, an der sich andere Medienvertreter zurückgehalten haben, schlug Sophia mit voller Wucht zu. Caroline steckte ein fühlbarer Kloß im Hals und ihr Herz, sowie ihr Puls, rasten. Sie konnte keinen echten Gedanken fassen oder gar einen der vorbereiteten Antworten von sich geben. Sie sollte auch keine weitere Chance dazu bekommen. „Ist ja auch für heute Abend nicht weiter wichtig. Offensichtlich hat sich die Erholung gelohnt und deine Energie und Kreativität ist zurück“. Sophia sprach ohne Caroline die Möglichkeit zu geben darauf zu antworten. „Verdammt noch mal“! Ging es Caroline durch den Kopf. Wie konnte die Frau einfach so eine der vorbereiteten Antworten zitieren? Gut Sophia war schon sehr lange im Geschäft und durchaus hätte sie erahnen können was die Antwort sein würde und dennoch war die wortwörtlich Wiedergabe des Textes erschreckend. Caroline hatte keine Möglichkeit darüber nachzudenken. Die nächste Attacke ließ nicht auf sich warten. „Wie steht es den um die Beziehung zu Glenn Fielder“? Muss die Öffentlichkeit weiter darauf warten das sich mehr bei euch beiden tut als nur Bilder vom gemeinsamen Ausgehen“? Die Frau war unerbittlich. Gnadenlos jagte sie das Messer dort hinein wo es am meisten weh tat. Ohne jedes Anzeichen der Reue oder peinlicher Berührung der Fragen, machte Sophia einfach weiter. “Frau Derenne, könnte es nicht sein das aufgrund ihres Zustandes eine Vertiefung der Beziehung nicht möglich ist“. Was glaubt diese Frau wer sie ist. Caroline war kreidebleich im Gesicht. Sie konnte kein Wort sagen und war wie erstarrt. Was Caroline jetzt brauchte war ein Rettungsanker. Irgendetwas das sie einfach vor dieser furchtbaren Frau, mit ihren Fragen schützte. „Nein, ganz und gar nicht und die Trennungsgerüchte, wie sie selbst sehen können, sind weit übertrieben. Wir sind glücklich und Caroline geht es sehr gut. Wir freuen uns auf den Abend heute und werden diesen gemeinsam genießen“. Unterbrach Glenn die Jagt von Frau van de Meer. Er stellt sich demonstrativ neben seine Gefährtin und hielt sie im Arm. Da Sophia nicht gerade für ihre menschliche und zurückhaltende Art bekannt war, bereitet Glen sich auf den Gegenangriff vor. „Ach Herr Fielder, schön, dass sie da sind. Ich dachte schon ich finde Frau Derenne alleine vor“. Der Sarkasmus in Sophias Stimme war nicht zu überhören und arbeitete wie ein Schwerthieb. “Oh, keine Sorge Frau van de Meer. Wenn es etwas Neues und für sie lebenswichtiges zu berichten gibt werden wir nur sie umgehend anrufen. Dann sollte ihnen auch nichts entgehen“. Glenn stand dieser Frau in Sachen Sarkasmus und Direktheit in nichts nach und er ließ Sophia das auch spüren. Jetzt da Glenn an ihrer Seite war fühlte sich Caroline um einiges gefasster und stärker. Momente wie diesen erinnerten sie daran warum sie so für ihn fühlte. Glenn schloss mit den Worten “Einen schönen Abend noch“ und führte Caroline am Arm weg aus der Gefahrenzone. “Tut mir leid Liebling, ich hätte wissen sollen, dass dies passiert“. Sagte Caroline und suchte den Blick zu Glenn. „Ach vergiss es. Die war, ist und wird immer ein Biest sein. Jeder weiß das und mit Sicherheit sogar Sophia selbst“. Glenn gab ihr diese Antwort ohne ihren Blick zu erwidern. 
 
Jetzt war der Moment da. Der Moment den sie am wenigsten mochte und am liebsten ganz ausblenden würde. Die Fotos am Ende des Teppichs und vor dem Eingang zum Gebäude. „Ok, Schatz, jetzt noch ein paar Fotos und danach sind wir drin“. Flüsterte Glenn ihr zu. Er berührte sie an den Schultern. “Ja, ich weiß“. Gab Caroline wieder und atmete, so tief sie konnte durch, ehe sie in Position ging und sich der Flut der Bilder auslieferte. Caroline setzte ihr bestes und schönstes Lächeln auf und streckte ihren Körper in eine gerade Position, um mehr Haltung zu haben. Das Rufen und Blitzen begann ohne weiteres. Es war schwer zu entscheiden in welche Richtung oder auf welche Art zu posieren war. So viele Stimmen, die all ihre Namen riefen. Sie begann sich furchtbar alleine zu fühlen. Die Menschen auf der anderen Seite verschwammen und wurden zu Schemen ohne Gesicht. Ihr Blutdruck stieg und ihr Herz machte das Doppelte an Schläge. Wie auf einer Insel stand sie in mitten des Meeres, entgegen der warmen Temperatur wurde ihr kalt und schwer, an ihrem Rücken kroch etwas entlang. Ein Gefühl das wie ein Raubtier sich bereit machte anzugreifen. Die Hände nass vor Schweiß und die Muskeln verkrampft. „Danke das reicht“ sagte Caroline zu den Fotografen. Sie hob die Hand wie ein Verkehrspolizist, der zum Stopp aufforderte. „Danke und einen schönen Abend noch“. Es waren die Worte zur Verabschiedung ehe sie sich in den Eingangsbereich rettete. Hinter der Tür war es das erste Mal diesen Abend das Caroline sich erleichtert fühlte. Ein Gefühl frei zu sein und die Anspannung hinter sich zu lassen. Jetzt konnte sie ein wenig Ruhe mitnehmen. Glenn folgte ihr kurz darauf, legte seine Hand auf ihren Rücken und sprach. „Alles ok bei dir, Schatz? Caroline nickte nur kurz und er fuhr weiter fort. "Das hast du gut gemacht aber jetzt wollen wir den Abend wirklich einmal genießen“. Caroline machte den Versuch eines Schmunzeln. „Ja, das ist eine wunderbare Idee Glenn und ich brauche jetzt auf jeden Fall etwas zu trinken“ antwortete Caroline und griff nach seiner Hand. Die beiden liefen gemeinsam durch die Eingangshalle zum Empfang. 
 
Wieder einmal zeigte sich das die Macher genau wussten was diese Taten. Die Veranstaltung hatte einen perfekten Ablauf und so war die Begeisterung der Gäste und Zuschauer zu Hause, am Fernseh- sowie die unzähligen am Computer weltweit, eine klare Sache. Ein Preis nach dem anderen wechselten die Hände. Eingeführt von Reden und unterbrochen von den Showeinlagen. So interessant alles gestaltet war, umso ermüdender empfand Caroline den Abend. Letzten Endes war es immer dasselbe und nur die Akteure änderten sich von Mal zu mal. Nach so vielen Jahren im Filmgeschäft hatte sie einfach schon zu viel gesehen und mitbekommen. Caroline ließ sich schon lange nicht mehr zu leicht begeistern. Ihre Kategorie, in der sie nominiert war, rückte jede Minute näher. Caroline war sich immer noch nicht sicher ob sie wirklich gewinnen wollte. Wie aus einem anderem Universum betrachtete sie den Redner beim betretend er Bühne. Er präsentierte die nominierten Frauen, die sich auf der Leinwand wiederfanden und zog langsam die Karte aus dem Umschlag. Der Redner sagte den Namen und Caroline fand ihr Gesicht auf der Leinwand wieder. Sie hatte gewonnen. Die Hölle brach los und Begeisterung begann als Welle durch den Saal zu gleiten. Die Botschaft war noch nicht ganz angekommen. Mit sehr zögerlicher Reaktion war Caroline klar was gerade passierte. Die Hände vor dem Mund, mit Tränen im Gesicht stand sie auf. Glenn nahm sie sofort in den Arm und drückte sie fest an sich. Er gratulierte ihr und küsste sie. „Du hast es geschafft mein Schatz, ich wusste es“. Er drückte sie fest, so dass ihr fast die Luft wegblieb. Alle um sie herum sind aufgestanden und applaudierten. Caroline brauchte einen Moment, um vorbei an den vielen Menschen zu kommen. Der Weg zum Podium war nicht allzu weit aber sie hatte das Gefühl zu rennen. Als sie am Podium ankam und den Preis überreicht bekam hatte sie immer noch nicht erfassen können was gerade geschehen war. „Ich bin überwältigt und so unglaublich, also Danke. Es setzte noch ein weiterer Regen des Applauses ein. „Es ist etwas Besonderes hier zu stehen und diese Ehrung entgegenzunehmen. Ich möchte mich bei allen Menschen bedanken die mir immer zur Seite standen und mir auf meinem Weg geholfen haben. Ich danke meinen Eltern und auch dir Glenn. Vielen Dank“. Sie hielt ihren Preis in den Händen und lächelte in einem hellen Strahlen. Der tosende Applaus des Publikums wollte kein Ende nehmen. Mit einmal wurde ihr wieder eiskalt. Leere und Dunkelheit überkamen sie. Ein schweres drückendes Gewicht auf dem Herzen. Kalter Schweiß und das Gefühl in die Unendlichkeit davon zu gleiten. Die Erkenntnis traf sie schnell, direkt und hart. Von jetzt auf nachher hatte eine Frage Caroline im Griff. Es krallte sich wie ein Raubtier in sein Opfer. Andere Menschen wären bei diesem Gefühl sofort die Gesichtszüge entglitten und bei den Meisten hätte der Körper seinen Dienst eingestellt. Nicht aber Caroline, den Preis in ihren Händen, hielt sie nicht für umsonst und so konnte keiner erkennen was in ihr vorging. Mit ihrer ganzen Professionalität verschaffte sie sich einen kontrollierten Gang von der Bühne. Die Frage aber blieb und bohrte sich fest in ihren Verstand. Was jetzt mit meinem Leben? Sie schritt von der Bühne um sich zum Posieren für die Fotografen zu begeben. Mit der kleinen Trophäe in der Hand lächelte und strahlte sie für die ganze Welt. Sie sah aus als wenn es nichts gab das ihr mehr Freude bereitete als dieser Moment. Carolines Gedanken waren aber ganz andere. Ihre Sehnsucht und ihr Wunsch wurden mit einmal übermächtig. Da war sie. Am Gipfel angekommen. Bejubelt und bewundert von aller Welt. Beneidet um ihr Dasein. Was aber würde sie der Welt hinterlassen? Eine Hand voll Gold. Einige Stunden Bild und Ton welche vielleicht zu einem Klassiker werden würden. Es war alles Nichts, nichts von Bedeutung. Wenn sie alt sein würde. In einem Heim sitzend und warten, so würden keine Kinder oder Enkel da sein die sie besuchten. Niemandem dem sie von diesem Augenblick erzählen konnte und keine Kinderstimme die fragte ob man den auch so viel Eis essen durfte wie man wollte. Nichts, nur Stille war da in ihrer Vorstellung. Sie sah kein Bild von lachenden Kindern im Garten oder einem Mann an ihrer Seite. Angst, es war angst welche sich tief in ihr verankerte. Glenn war gut aber er war es nicht. Nur wer würde es denn sein? 
 
Die Partys nach der Verleihung hatten Kultstatus. Wenn aber die Leute wüssten was wirklich dort abgeht, da war sich Caroline sicher, dann würde sich kein Mensch mehr dafür interessieren. Entweder wanderten trockene Alkoholiker mit ihrer Flasche Wasser umher und versuchten den Abend durchzustehen oder aber die betrunken machten Lärm wie auf einer gesetzlosen Schifffahrt.
 
Wenn die Kameras weg waren, keine Fotos gemacht wurden, wechselte das Bild sehr schnell von Glamour und Glanz zu einer Universitätsparty ohne Moral. Caroline hatte einmal echten Spaß dabei empfunden aber jetzt widerte sie das Alles nur an. Sie konnte sich noch gut daran erinnern wie sie selbst war. Wie viel sie getrunken hatte. Immer wieder. Es war einfach nicht mehr ihres. Der Geruch von Alkohol, Schweiß und Zigarren war unerträglich. Sie musste raus. Ein kleiner Vorgarten gab ihr die Möglichkeit einen großen tiefen Atemzug frische Luft zu nehmen. Glenn ließ sie einfach zurück. Er würde schon klar kommen. Mit dem kleinen Mann in der Hand stand sie da und schaute in die Sterne. Wie würde wohl ihr Leben in Zukunft aussehen. Was wartete dort noch auf sie? Caroline wusste es nicht aber sie hatte Hoffnung. Eine einsame Träne wanderte an ihrem Gesicht herunter. Sie löste sich von ihrer Schöpferin, um durch das Dunkel der Nacht, auf dem Steinboden, einfach zu zerplatzen. Glenn kam aus dem Trubel hinter ihr heraus. “Hey, was ist denn los Schatz. Willst du nicht Feiern.
 
Immerhin hast du heute gewonnen“. Er sah ganz nach 1,5 Promille aus und roch auch so. Caroline schüttelte den Kopf. “Schon gut, geh ruhig rein und amüsiere dich für mich mit. Ich komme schon nach“. Glenn richte sich auf, sah Caroline an aber konnte nichts sehen. “Ich verstehe, du möchtest deinen kleinen neuen Begleiter eine Weile allein genießen“. Caroline setzte ein gespieltes Lächeln auf. “Ja, genau Glenn du hast Recht, das ist es. Gehe ruhig wieder rein“. Er tat wie ihm geheißen aber ohne eine Verabschiedung. Die hatte Caroline auch nicht erwartet. Sie sah ihm nach bis er weg war. Es war kühl geworden. Caroline spürte den Windzug auf der Haut. Die Kälte war aber nicht annähernd so schlimm wie die Angst die sie begleitet. Erneut versuchte Caroline ein Bild vor sich zu sehen. Ein Bild von ihr mit Kindern. Diese Vorstellung wärmte sie von innen heraus.
 

 

    
        Alles nicht einfach

    Es war schon mitten in der Nacht als Peter durch die Kanäle des Fernsehprogramms schaltete. Zum fünften Mal sah er auf dem Bildschirm die blonde Schauspielerin, die ihren Preis in den Händen hielt und den Tränen nahe war. „Heiße Frau aber falsches Gewerbe und so glücklich siehst du auch nicht aus Schätzchen. Du machst eher den Eindruck als wolltest du davonlaufen, unglaublich, wie leicht manche Menschen zu durchschauen sind. Wie kann nur die ganze Welt wegen ein und derselben Sache so einen Wahnsinn veranstalten“. Peter redete mehr zu sich selbst als dass er mit irgendeinem im Raum sprach. Die Wohnung, inmitten der Stadt, lag im Dunkeln. Er hatte eine Schreibtischlampe an und darunter fanden sich unzählige Stellenangebote, Bewerbungen und Kopien von Lebensläufen. Stundenlang hatte er darüber gebrütet. Die Suche nach einer neuen Arbeit gestaltete sich doch schwieriger als erwartet. Technische Spezialisten waren zwar gefragt aber die Möglichkeiten sehr eingeschränkt. Wie viel zu oft musste er daran denken, was sein Vater ihm gesagt hatte, er solle Handwerker werden. Peter sah auf die Uhr und erschrak ein wenig. Ein weiterer Blick zum Fernseh- und auf das für ihn uninteressante Programm. Die Entscheidung war gefallen, er trat den Gang zum Bett an. Morgen würde die Welt wieder ganz anders aussehen. Mit diesen Gedanken ging er schon seit Wochen zu Bett. 
 
Der Morgen begann viel zu früh um angenehm zu sein. Noch viel zu müde stand Peter auf und machte seinen Weg in das Bad. Nach dem Anziehen stand er in der Küche und machte das Radio an. „Es war ein unglaubliches Ereignis und die Tatsache, dass Caroline Derenne ihren ersten Preis erhalten hatte war längst überfällig“. Teilte die Sprecherin des Radios mit. Hört das denn nie auf? Gibt es den nichts Wichtigeres in der Welt? Über das Radio murrend schnappte er sich seine Tasse Kaffee. Im Wohnzimmer suchte er den Platz auf der Couch. Vielleicht würden die Nachrichtensender mehr zutage bringen. Die Idee war auch nicht besonders gut. Das Erste was thematisiert wurde waren die Wirtschaftsnachrichten und die Arbeitslosenzahlen. Oh klasse ging es Peter durch den Kopf. Genau, was ich hören wollte. Peter rollte die Augen und lehnte sich zurück. Nach etlichen Kaffee und weiteren nicht berauschenden Meldungen setzte er sich an seinen Rechner um die Onlinestellenbörsen zu begutachten. Beim Öffnen des Postfaches lachte ihn sofort eine hohe Anzahl von Nachrichten an. Schauspielerin wieder zurück und beginnt mit Paukenschlag oder Überschriften wie „Die Kleiderauswahl war ein wahrer Augenschmaus“. Dazwischen schlich sich eine Nachricht mit den Worten „Traumpaar in Gefahr“! Es dauerte bis Peter die meisten Mails identifizierte, Markierte und dann löschen konnte. Mal abgesehen von der Tatsache, dass so viel Spam zu finden war wurden einige der Meldungen, über die Adressen seiner Freunde und Bekannten, einfach weitergesendet. Immer wieder dasselbe, dachte sich Peter. Wie kann man seine Zeit nur mit so viel Mist vergeuden? Nach 10 Minuten war er endlich am Bodensatz angekommen. Die letzten fünf Eingänge waren von wirklichem Interesse für ihn. Sehr geehrter Herr Helmstedt, wir danken ihnen für ihr Interesse … gelöscht. Die nächsten Nachrichten hatten leider auch keinen besseren Inhalt. Er kannte die hohlen fraßen schon viel zu gut um sich noch die Mühe zu machen alles bis zum Schluss zu lesen. Zu Beginn seiner Suche hatte er sich eine Liste angelegt, um zu wissen, wo er sich bereits beworben hatte. Inzwischen war ihm das egal geworden. Wenn er eine annehmbare Stelle gefunden hatte, dann schrieb er einfach eine Bewerbung. Die vierte Nachricht war schon etwas besser. Eine Einladung zum Gespräch. Auch wenn ihm klar war, dass diese nur zur Kaffeerunde taugte und nur die Arbeit der Zeitarbeitsfirmen erleichterte, so war es wenigstens ein Termin. Die letzte Nachricht dagegen war ein echter Lichtblick. Eine handfeste Einladung zum Vorstellungsgespräch. Damit ist der Tagesbeginn ja doch noch gerettet worden. Es klingelt an der Tür. Normalerweise ungewöhnlich für die Uhrzeit. Jedoch war Peter sofort klar, wer sich da wieder einmal, ohne eine Anmeldung, selbst zum Dauerbesuch eingeschrieben hatte. Markus hatte zwei Wochen Urlaub, obwohl die Beschreibung Überstundenabbau besser traf. Er arbeitete als Kaufmann in einem größeren Unternehmen in der Stadt. Markus hatte Peter beim Aufsetzen der Bewerbungen und beim Anfertigen des Lebenslaufs geholfen. Darüber hinaus war Markus auch sein bester Freund und sein ehemaliger Trauzeuge. Die Besuche waren gut gemeint, da aber Markus die Angewohnheit hatte ihm eine Frau besorgen zu wollen nicht sehr hilfreich.
 
 „Wer stört“, sprach er hinein und bekam zurück „an deiner Tür klingeln Supermodels, die dich alle flach legen wollen“ Markus Stimme war bester Laune. “Ja, ja schon klar, komm hoch“ und Peter drückte die Türöffnung. Begleitet von Kopfschütteln öffnete Peter die Haustür und begab sich zurück zum Wohnzimmer. „Bin da, wer noch“? Schallte es von der Eingangstür. „Wohnzimmer“ kam es von Peter zurück. Die Tür ging zu und einige Schritte später stand Markus da. „Wie geht es dir, du Ausreißer“. Über Nacht richtig hingelangt“? Noch während Markus das sagte, grinste er quer über das Gesicht. „Nein habe ich nicht aber dafür einen neuen Termin zum Vorstellungsgespräch“. Peter hob seine Kaffeetasse und lächelte Markus dabei zu. „Genau das wollte ich sicher nicht wissen. Die Frage, mein Freund, ist, wann du wieder in den Sattel hüpfst und eine Runde reitest“. Beim nahe legen dieser Frage setzte sich Markus neben ihn und klopfte Peter die Schulter. Peter reagierte. “Also jetzt mal ehrlich Mann, dir sollte doch inzwischen klar sein das meine Prioritäten nicht so aussehen“. Peter schaute seinen Freund an und zog eine Braue hoch, um auf die Reaktion seiner Worte zu erwarten. „He nur, weil du keinen Job hast musst du nicht auf allen Spaßes verzichten. Sex kosten nichts oder na ja, wenn du Interesse an Svenja hast. Ich könnte dir einen netten Abend ausgeben“. Markus hatte wirklich viel Spaß daran ihm sein stillgelegtes Privatleben vor die Nase zu halten. Doch bevor Peter antworten konnte, unterbrach ihn das Klingeln von Markus Smartphone. Peter machte ein ernstes Gesicht und zog die Augenbrauen hoch. „Dein blödes Gerät nervt“ Markus reagierte nicht auf seine Worte. „Stopp warte mal“. Markus setzte seinen mitgebrachten Kaffee ab und zog das Gerät aus der Innentasche des Sakkos. “Aha, hier kommen die neusten Nachrichten und Tratsch. Ich liebe das Internet“. Peter konnte der Begeisterung seines Freundes, für das Internet, nichts abgewinnen. Er hatte sich zwar breitschlagen lassen ein Profil im sozialen Netzwerk zu erstellen. Allerdings nutzte er dieses kaum. Er konnte daran nichts finden.
 
Wozu auch, so viele Leute kannte er nicht und Peter war es egal, was die Prominenten diese Welt so trieben. „Die Frau ist der Hammer, die würde ich mal zu gerne. Hör dir das an“. Markus begann die Meldung zu lesen. „Auch, wenn das Paar Nummer eins in der Filmstadt ist und auch gemeinsam erschienen, so konnte jeder gute Beobachter sehen, dass es eine Distanz zwischen den beiden gab. Frau Caroline Derenne, bekannt aus den Filmen „Die Ewigkeit der Nacht“ und „Freier Wille“, machte auf dem roten Teppich einen verlorenen Eindruck. Mit der schauspielerischen Leistung in „Durch Feuer und Flamen“. War der Preis absolut gerechtfertigt. Es ist aber anzunehmen, dass sie ihr Trauma noch nicht ganz überwunden hat“. Peter unterbrach die Ausführungen von Markus. „Markus, dieser Scheiß juckt mich nicht im Geringsten. Ich habe weitaus wichtigeres um das ich mich kümmern muss als anderen Menschen bei ihrem Leben zuzusehen.“ Markus zog eine Grimasse und antwortete bissig zurück. „Ich poste dir das auf dein Profil. Dann kannst du dir das später durchlesen und nur um das klarzustellen.
 
Die van de Meer hat es voll drauf als Journalistin, ach und ziehe den Kopf aus dem Arsch und begreife das die Welt nicht nur aus Problemen besteht. Würde dir echt gut tun dich auch mal mit anderen Dingen zu beschäftigen“. Demonstrativ steckte Markus sein Smartphone weg, jedoch nicht ohne es Peter zuvor ins Gesicht zu halten. 
 
Peter schnaubte darauf verächtlich und nahm einen großen Schluck aus seiner Tasse. „Also mein Freund was wollen wir heute machen“. Fragte Markus und wartete ab. „Da habe ich eine tolle Idee, du machst dich vom Acker und ich werde weiter daran arbeiten mein Leben zurückzubekommen“. Die kleine Bösartigkeit im aufgesetzten Lächeln von Peter war klar und deutlich aber Markus ließ sich nicht davon stören. “Scheiß Idee, besser wir Zwei werden jetzt mal da raus gehen“, Markus zeigte mit dem Finger aus dem Fenster „und werden mal am richtigen Leben teilnehmen“. Peter schaute zu ihm auf und betrachtete, wie Markus auf eine Art Heinzelmännchen hin und her hüpfte. „Ich war gestern den ganzen Tag über draußen, ergo hatte ich meine Ladung frische Luft und Leute bereits“. Gab Peter entgegen. „Auf Ämter herum zu hängen und Formulare auszufüllen ist nur dann als solches zu sehen, wenn du nichts von den Ämtern und Beamten brauchst. Soll heißen, wenn du dort hingegangen wärst um die schöne Sachbearbeiterin abzuschleppen“. Siegessicher stellte sich Markus, gerade und aufrecht, wie ein Baumstamm hin und betrachtete Peter von Oben herab. Peter schnaufte durch, verzog kurz das Gesicht und trank den letzten Schluck Kaffee. „Ist dir eigentlich klar, wie sehr du mich manchmal nervst“? Markus grinste, schaute zur Decke, um danach übertrieben zu nicken. „Ich ziehe mich an“ mit diesen Worten machte Peter sich auf den Weg in sein Schlafzimmer. Markus nutzte die Gelegenheit um sich am Fernseher zu bedienen. Er schaltete durch die Programme, bis er etwas fand, das ihn interessierte. Die Nachrichtensendung brachte erneut Bilder von der Verleihung des Vorabends und darunter auch Caroline Derenne wie sie ihren Preis entgegennahm. „Also ich kann es immer wieder nur sagen. Die Frau hat einfach was. Das nenne ich mal eine echte Traumfrau. Das wäre genau mein Ding“. Peter schaute aus dem Schlafzimmer zu seinem Freund rüber. „Wenn die Frau so unglaublich ist, dann wird die mit dir bestimmt nichts anfangen können“. Markus verzog das Gesicht. „Versuch du erst mal wieder überhaupt auf das Pferd zu steigen“. Peter antwortet nicht, sondern beließ es bei einer Geste und einem Grinsen.
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

    
        So ein Ärger

    Caroline war sich nicht sicher ob ihre Freude zu klein oder die Sorgen zu groß waren. Sie war früh wach geworden und hatte sich schon angezogen. Mit zu vielen Gedanken hatte sie keinen Schlaf gefunden. Im Moment war sie sich überhaupt nicht sicher, über das was in ihr vorging. Ihre Gedanken drehten sich immer noch um die Zukunft. Mit Neid verabschiedete sie, lange vor dem Ende der Feier, die Paare welche nach Hause gingen um bei ihren Kindern zu sein. Alle hatten ihr gratuliert aber Caroline fühlte nicht gerade Glück. Es schien, als wenn all diese Menschen ihr den Preis wirklich gönnten, aber keiner dieser Paare beneidete sie darum. Der kleine goldene Mann sah sie, im Morgenlicht der Küche, an als würde er mit Hohn über ihre Unsicherheit grinsen. Caroline füllte denn Kaffee ihrer Tasse nach und lief in ihr Wohnzimmer. Sie schnappte sich die Fernbedienung und setzte sich auf ihre Couch. Sie schaltete die Nachrichten ein und lehnte sich zurück. Über den Bildschirm huschten die üblichen Meldungen über Politik, Wirtschaft und Sport. „Jetzt noch ein Blick zu unseren geschätzten Kollegin Sophia van de Meer in ihrer Kulturecke“, waren die überleiteten Worte des Sprechers, bevor die Einstellung wechselte. Eines musste man diesem Biest lassen, ging es Caroline durch den Kopf, geschafft hat sie es auf jeden Fall. Eine eigene Kolumne, mehrere Bücher und einen eigenen Sendeplatz. Irgendwie doch eine sehr beeindruckende Leistung. „Natürlich sind wir alle hoch erfreut über Frau Derenne und ihren Preisgewinn“. Unterbrach die Sophia im TV Carolines Gedanken. „Es ist wirklich ein Jammer und eine Schande, was die arme Frau alles ertragen musste. Es ist eindeutig das Frau Derenne Gesundheitszustand noch zu wünschen übrig lässt. Dazu kommt die hohe Belastung durch die wacklige Beziehung mit dem Schauspielkollegen Glenn Fielder. Das Paar distanziert sich weiter von allen Trennungsgerüchten und stand leider nicht für einen Kommentar zur Verfügung. Klar ist jedoch, für den aufmerksamen Beobachter, dass eine Trennung nur eine Frage der Zeit ist. Zu lange warten wir schon auf einen Heiratstermin und immer noch hören wir dieselben Argumente des Paares. 
 
Carolines Griff um die Tasse war sofort fester geworden und die Finger taten schon vom Zudrücken weh. Durch ihre zusammengepressten Zähne war ein lautes Brummen zu vernehmen. Die Sophia am Bildschirm sprach weiter. „Zu hoffen bleibt, dass sie genug Kraft hat, um nicht erneut tief zu fallen. Vielleicht könnte sie sich danach nicht mehr erholen“. Diese Person hatte wirklich vor Nichts Respekt. Es entfuhr Caroline ein zweites lautes Geräusch der höheren Tonlage. „Guten Morgen Liebling, gut geschlafen“. Vor lauter Ärger hatte sie nicht bemerkt, dass Glenn inzwischen auch wach war und hinter ihr stand. Caroline drehte sich im Sitzen um und er stand mit einer Tasse in der Hand da. Sie bekam einen kurzen Kuss, bevor er sich in den Sessel fallen ließ. „Ja habe ich, weißt du, was dieser Mistkäfer von de Meer gerade von sich gegeben hat“? Caroline war voller Ärger. „Nein Schatz das weiß ich nicht. Woher auch ich bin gerade erst aufgestanden“ Glenn war nicht in der Stimmung über dieses Thema zu reden. Nach einem kurzen Blick zu ihr schlug er die Zeitung auf und begann sich darin zu vertiefen. „Die hat schon wieder mit Trennungsgerüchten und meiner“, Caroline stockte kurz um ein anderes Wort zu finden, „Erholungspause angefangen. Die erzählt einfach das ich nicht ganz dicht bin und tat so als wenn ich gleich, wie ein Klappstuhl einbreche“. Carolines Ärger war in ihrer Stimme zu einem festen und rauen Ton geworden und nicht zu überhören. Glenn, der immer noch in seiner Lektüre vertieft war, schaute zur Antwort nicht hoch und sagte. “Du weißt doch, dass diese Frau gerade das macht, wonach ihr ist. Nimm das nicht so ernst und vergiss das einfach“. Er schaute nun zu ihr auf und begann sich zu rühren. Er griff nach ihrer Hand und mit der anderen Hand streichelte er Carolines Wange. „Natürlich finde ich das nicht gut. Es gefällt mir auch nicht das Sophia gerade erzählt was sie will aber im Gegensatz zu dir mache ich mich da nicht verrückt“. Er lehnte sich zurück auf seinen Sitzplatz. Die Wortauswahl hatte Caroline sehr getroffen. Verrückt hatte sie im Zusammenhang mit ihrem Namen einfach zu oft gehört. Einen riesen Haufen Ärger und Wut kochte in ihr auf. Seine Gleichgültigkeit war einfach zu viel. Sie wurde laut. “Das kann doch nicht wahr sein. Du sitzt da und erzählst mir was von wegen ich mache mich verrückt, verrückt. Hast du mal daran gedacht, dass mich diese Dinge verletzen. Interessierst du dich überhaupt dafür, wie es mir geht, bei all diesem Mist. Glaubst du das mir, das Spaß macht. Ich finde es zum Kotzen und ich erwarte einfach von dem Mann an meiner Seite den Rücken gestärkt zu bekommen“. Caroline hatte sich derart hineingesteigert, dass sie fast aufgestanden wäre. Glenn versuchte zu beschwichtigen. „He, jetzt mal langsam. Nicht gleich aufbrausen. Du sollst dich nicht mehr so aufregen hat der Arzt gesagt. Außerdem bist du viel zu emotional bei diesen Dingen“. Glenn kam nicht dazu weiter zu sprechen. Caroline unterbrach ihn und diesmal stand sie auf. “Soll das heißen du siehst mich genau wie diese blöde Kuh, bin ich für dich auch nur eine kleine blonde gestörte die jeden Moment wegklappt“? Carolines Augen funkelten mit Wut und Verzweiflung. Die Entrüstung stand ihr in das Gesicht geschrieben. „Könntest du wenigstens einmal auf meiner Seite sein und mir den Rücken stärken. Verdammt noch mal Glenn, ich bin deine Partnerin und ich denke nicht, dass dies zu viel verlangt ist“. Glenn blieb ungerührt sitzen und verzog nicht einmal das Gesicht. Allerdings war er doch genervt. Aus seiner Sicht war Caroline mit der Zeit immer schwieriger geworden. Sozusagen anstrengend. „Was soll das jetzt. Es ist früh am Morgen und du ärgerst dich über völlig unwichtiges. Sei bitte so gut und beruhige dich wieder. Nimm deine Medikamente und später reden wir dann weiter“. Das überspannte den Bogen. Der entscheidende Tropfen zu viel. Tränen drängten sich in ihre Augen und Enttäuschung, gepaart mit Wut, Verzweiflung und Schmerz. Caroline schüttelte den Kopf. “Das ist deine scheiß Antwort, das ist alles was du zu sagen hast. Ich soll meine Medikamente nehmen und den Mund halten. Immer willst du später reden und immer wieder verschiebst du alles. Zusammen Wohnen – später, gemeinsames Leben – später, Heiraten – später, Kinder – später, später und immer wieder später. Nur um das Mal klarzustellen Glenn, macht so weiter und es wird kein später mehr geben. Ich bin ein Mensch, eine Frau und ich will auch so behandelt werden“. Mit diesen Worten machte sich Caroline auf und davon. Das Letzte, was für Glenn zu hören war und auch zu sehen, war wie sie nach ihrer Tasche schnappte und dabei die Kommode am Eingang abräumte. Das Letzte was fiel war der Jackenständer, der sich mit lautem Knall am Boden niederließ. Begleitet von der Tür, die in das Schloss fiel, verschwand Caroline auf die Straße. Leicht verwirrt saß Glenn im Sessel. Den Kaffee in der Hand und immer noch in die Richtung starrend in die Caroline verschwunden war. Er atmete durch und griff wieder nach seiner Zeitung. Er hatte schon früher Ausbrüche dieser Art von ihr erlebt. Für ihn war dies nur eine Episode. Er konnte ihre Gedanken nicht verstehen und er hatte auch keine Lust dies zu tun. Sie würde sich wieder beruhigen und dann konnte er auch wieder vernünftig mit ihr reden. Einfach ein wenig Geduld, sagte er sich und las seinen Artikel weiter. Caroline setzte sich währenddessen in den Wagen. Sie feuerte wütend ihre Handtasche auf den Beifahrersitz. Sie fuhr einfach los. Caroline hatte kein Ziel. Sie wollte einfach nur Abstand zwischen sich und Glenn bringen. Caroline fühlte sich verraten, missverstanden und ungeliebt. Mit ihrem Zusammenbruch hatte sich auch Glenn verändert. Irgendwie haben sich alle um sie herum verändert. Entweder wurde sie behandelt wie ein kleines Kind oder wie ein rohes Ei. Wirklich reden konnte sie mit kaum Jemanden. Da blieb ihr nur die Therapie und ihre beste Freundin. Nach ihrem Aufenthalt in der Reha hatte sie gehofft ein normales Leben führen zu können. Einfach nur leben. Das machen was sie gerne tat und mit Menschen, die ihr wichtig sind. Caroline konnte sich genau erinnern, wie glücklich sie am Anfang der Beziehung war. Wie sie sich fühlte und wie schön jeder Moment war. Inzwischen aber stellte sie fest, dass sich viele Dinge für sie geändert haben. Ihre Erwartungen waren andere geworden aber keiner war bereit sich diese anzuhören oder zu verstehen. Caroline fuhr schon eine ganze Weile herum, bevor ihr Mobiltelefon zu klingeln begann. Sie parkte ihr Fahrzeug am Straßenrand und schaute auf das Display. Hanna hatte angerufen. Hanna war ihre beste Freundin und ihre Vertraute. Als Caroline vor Jahren Hanna in dem Modegeschäft, im teuersten Viertel der Stadt, getroffen hatte, war schnell klar, dass sich diese beiden Frauen verstehen. Caroline und Hanna waren auf einer „Wellenlänge“ auch wenn Hanna das komplette Gegenteil von ihr war. Hanna hatte mit 29 einiges zu viel im Leben gesehen und hinter sich gebracht und war ganz anders als die übliche Gesellschaft von Caroline. Vor allem aber war es die Ehrlichkeit und die Loyalität die Hanna so auszeichnete. Die kleine Schwarzhaarige und Caroline hatten sehr schnell eine gute und feste Freundschaft gefunden. Caroline wählte die Rückruftaste und es begann zu klingeln. „Hi, Süße, ich gratuliere dem zweitschärfsten Teil der Stadt zur Auszeichnung ihres Lebens. Hast du die kleine Statue schon eingeschmolzen und was Richtiges daraus gemacht oder einfach deiner Katze als Spielzeug zur Verfügung gestellt“? Hannas Stimme war voller Energie und Caroline wünschte sich manchmal sie hätte dieselbe Energie in sich. “Nein habe ich nicht und das werde ich auch nicht, zumindest vorerst. Auch wenn die Idee mit dem Einschmelzen recht interessant klingt“. Mit einem Grinsen im Gesicht wechselte Caroline die Seite des Telefons und lehnte sich im Autositz zurück. „Dann gehe ich einfach mal davon aus das du jetzt zu mir kommst. Immerhin sollten wir das Feiern. Ich gehe jetzt auch mal davon aus das du das halbe Hemd von deinem Freund nicht mitnimmst. Ein schönes gutes Sektfrühstück nur für Frauen, was sagst du“? Caroline war bekannt, dass Hanna nicht begeistert von Glenn war, aber dennoch immer ihre Unterstützung hatte. „In Ordnung, ich schaue vorbei und keine Sorge ich bin ohne Glenn unterwegs“. Hanna ließ ein lautes Jubeln hören. „Dann schaffe dich ganz schnell her und wir genießen den Tag“. Caroline bestätigte noch einmal und schob ihr Gerät zusammen. Sie starrte ihr Fahrzeug und fuhr direkt zu Hanna. Erstaunliche war, dass sie schnell einen Parkplatz vor Hannas Haus fand. Noch bevor Caroline die Türklingel betätigen konnte, öffnete eine gut gelaunte Hanna ihr die Tür. Sie umarmte ihre Freundin fest und herzlich. Hanna löste die Umarmung und schaute Caroline genau an. „Alles ok oder soll ich besser gleich fragen, wer passiert ist?“ Caroline zuckte kurz zusammen bei der Frage und es war ihr wieder einmal völlig unklar, wie Hanna das machte. „Ja, war heute Morgen etwas anstrengend“ gab Caroline zurück. „Dann komme erst mal rein. Du kannst mir beim Frühstück in Ruhe alles erzählen“. Hanna schloss hinter den beiden die Tür. Der Spaziergänger mit seinem Hund zuckte zusammen als dieser, das laute klicken und surren, vernahm. Aus dem Grün, das sich der Hund ausgesucht hatte, stapfte ein mittelgroßer Mann mit seiner Kamera und seiner Ausrüstungstasche für Fotozubehör, heraus. Der Fotograf blieb auf dem Fußgängerweg stehen und prüfte die Bilder seiner Digitalkamera. Von Carolines Verlassen des Hauses bis zu ihrem Verschwinden bei ihrer Freundin war eine gesamte Fotostrecke vorhanden. Der Fotograf blickte auf und zur Seite und bewegte sich schnellen Schrittes zu seinem Fahrzeug. 
 
Der Tisch auf der Terrasse war für zwei Personen gedeckt. Es fand sich frische Brötchen, aufgeschnittenes Brot, gekochte Eier, Käse und Wurst sowie einiges mehr. Man bemerkte eben doch dass Hanna aus Europa stammte. Es roch nach frischen Kaffee und eine Glaskanne mit Orangensaft waren bereitgestellt worden. Neben den Teller standen zwei Sektgläser. „Hanna das ist doch viel zu viel. Du übertreibst mal wieder“. Caroline lächelte zu Hanna herüber und ergänzte danke. Die zwei Frauen nahmen Platz und griffen nach denn Sektgläser. „Worauf trinken wir“, fragen Caroline und Hanna antwortete: „Auf dich und darauf, dass du endlich mal langsam machen kannst.“ Die beiden stießen an und Caroline überblickte ein weiteres Mal den Tisch. “Eigentlich hatte ich ja keinen Hunger aber bei diesem Anblick bleibt einem ja nichts Anderes übrig als zu essen“. Hanna wollte Caroline erst einmal in Ruhe etwas zu sich kommen lassen, bevor sie danach fragen würde, was ihrer besten Freundin heute Morgen zugestoßen ist. Im Grunde war Hanna klar, dass es um Carolines Beziehung zu Glenn gehen würde. Hanna mochte Glenn nicht. Sie fand, dass dieser einfach nicht genug Mann war. Er war ihr viel zu aufgesetzt. Wenn Caroline ihr nicht erzählt hätte, dass die beiden wirklich miteinander schlafen, dann hätte Hanna das Ganze nicht für eine Beziehung, sondern für Show gehalten. Caroline hatte mehr Appetit, als sie dachte. Sie gönnte sich zwei frische Brötchen mit Belag. Das war auf jeden Fall mehr als sie sonst zum Frühstück zu sich nahm. Nach dem zweiten Auffüllen des Kaffee begann Hanna zu sprechen. “Also Carol, was ist los bei dir“. Caroline schluckte ihren letzten Bissen herunter. Sie hielt kurz inne, dachte einen Moment nach und begann zu erzählen. Angefangen vom gestrigen Abend, vor der Veranstaltung, über das ungute Zusammentreffen mit dieser Reporterin bis hin zur Verleihung und die Feier danach. Zum Schluss berichtete Caroline Hanna vom Streit heute Morgen und als sie fertig war, atmete sie durch und ein wenig Last fiel von ihr ab. Hanna hörte aufmerksam zu und dachte genau nach über die Neuigkeiten. Einer der Gründe, warum Caroline zusammenbrach, war, dass sie sehr viel für sich behielt. „Ok“ waren Hannas erste Worte nach den Ausführungen von Caroline. “Carol du weißt, dass ich dich sehr gern habe und sehr schätze. Genauso weißt du das ich immer ehrlich zu dir bin. Also lass mich bitte Folgendes einmal sagen. Du hast keinen Grund mehr irgendetwas nachzujagen oder für irgendwelche Leute etwas zu sein das du nicht bist. Dazu kommt, dass du weißt, was ich von deinem Freund halte. Ich glaube einfach nicht, dass Glenn, der Richtige für dich ist. Du hast doch so viel erreicht. Keine Frau hat in mehr Filmen mitgespielt und niemand von deinen Kolleginnen ist länger dabei als du. Du bist so ein herzensguter Mensch und ich wünsche mir das du dir das behältst“. Die kleine Schwarzhaarige mit den braunen Augen war sehr ernst und verstärkte ihre Worte mit den Händen. Caroline sah ihre beste Freundin an und musste einen Moment über das Gesagte nachdenken. Caroline wusste, dass Hanna es nur gut meinte. Sie wusste auch, dass sehr viel Wahrheit in ihren Worten lag. Sie war sich nur nicht sicher, wie sie weitermachen sollte. „Hanna, du weißt, dass ich immer nur Schauspielerin sein wollte. Das war immer alles in meinem Leben. Ich kann mir gar kein anderes Leben vorstellen. Ich habe viel Freude daran“. Hanna unterbrach sie und gab einen Einwurf. “Das weiß ich natürlich, ich habe ja schon oft gesagt, dass du dafür geboren wurdest. Ich frage mich einfach nur ob der Preis dafür, inzwischen zumindest, einfach zu hoch ist“. Caroline winkte ab, hielt einen Moment inne, bevor sie weitersprach. “Ja, ich verstehe, was du meinst. Dieser Wahnsinn um meine Person. Ich will ja auch nicht mehr nur noch Arbeiten. Leider scheint mein Freund das anders zu sehen“. Caroline seufzte schwer und lies sich in den Stuhl zurückfallen. Sie stützte ihre Arme auf der lehne ab und hielt sich die Hand vor die Stirn. „Ich denke manchmal ich hätte einfach nur Modell sollen oder doch zum Theater gehen“. Caroline sah erschöpft aus. Ihre blauen Augen waren immer noch ein tiefes Meer aber mit weniger Glanz. Ihre helle Haut wirkte etwas fahl. Carolines lange blonde Haare, die ein besonderes Markenzeichen von ihr waren, fielen ihr über das Gesicht. Hanna sagte nichts. Sie wollte ihrer besten Freundin Zeit geben sich zu sammeln und auszudrücken“. “Vielleicht hätte mein Leben ja dann doch eine andere Richtung genommen. Möglicherweise hätte ich schon Kinder und wäre schon längst verheiratet. Im Moment bin ich mir nicht mehr sicher, was ich wirklich will“. Sie entfernte ihre Haare aus dem Gesicht um diese nach hinten zu richten. Hanna schaute ihre Freundin an, lächelte und nahm sie in den Arm. Sie drückte sie ganz fest und Caroline war sehr dankbar dafür, dass sie Hanna in ihrem Leben wissen durfte. Als sich die beiden lösten, sprach Hanna weiter. “Das bringt uns doch zum Kern der Sache. Die Frage ist, wie du deine Zukunft siehst und vor allem mit wem“? Hanna fing an frech zu grinsen. Caroline schaute ein wenig verdutzt. „Was“ fragte Caroline. “Oh, sagte Hanna, ich habe mir gerade überlegt das du mal einen brauchst der dich so richtig in Bewegung bringt. Ich denke da an einen großen kräftigen aber nicht übertrieben geformten Mann. So einen rauen Burschen mit Brusthaaren und dunklen Augen“. Hanna Grinsen war breit und voll mit frecher Boshaftigkeit. “Du verstehst schon was ich meine, einer der dich auch mal durch das Bett treibt“. Hannas Augen waren bei ihrer eigenen Ausführung weit geworden. Ihre Augen glänzten richtig und die Hände hatten sich zur Faust geballt. Hanna legte die Fäuste aneinander, führte diese vor ihr Gesicht und sah Caroline drüber hinweg an. Caroline verdrehte ein wenig die Augen, begleitet von leicht geröteten Wange, um direkt darauf breit zu lächeln. „Ganz ehrlich Hanna, ich denke doch du solltest dich dringen wieder einmal in ein heißes, nächtliches Abenteuer begeben“. Hanna hatte diese Antwort erwartet und konterte. “Ach, ist das so meine Liebe. Ich behaupte, dass ich mehr Sex habe als du und das obwohl du in einer Beziehung bist“. Hanna streckte, während sie sprach, ihrer Freundin dabei leicht die Zunge raus, als wen die beide kleinen Mädchen wären. „Ja, ich bin in einer festen Beziehung und nein das bedeutet nicht, dass ich auf irgendetwas verzichten muss“. Caroline schloss halb die Augen und wackelte mit dem Kopf. Danach zog sie eine Augenbraue hoch in Erwartung auf Hannas Antwort. Jetzt wurde Hanna ein wenig bissiger in ihrer Wortwahl. “Öfter bestiegen zu werden, sagt leider nichts über die Qualität aus“. Caroline war zur Antwort bereit aber Hanna blockte mit erhobener Hand ab. Beide Frauen grinsten frech über die Backen hinweg. Hanna stand auf. “Schon gut, du musst dich nicht rechtfertigen. Du kannst ja nichts dafür, dass dein Freund die Fähigkeiten an der falschen Stelle hat“. Caroline stand der Mund offen. „Hanna, jetzt ist aber Schluss“ Hanna winkte ab. „Statt jetzt laut zu werden, könntest du mir helfen das Zeug hier in die Küche zu schaffen. Ich habe Lust was zu unternehmen“. Caroline konnte ihr einfach nicht böse sein und nickte kurz. Die erschreckende Wahrheit ist, was Hanna nicht wusste, dass sie gar nicht so Unrecht hatte. In letzter Zeit hatte die Leidenschaft von Glenn und ihr sehr gelitten. Seit Caroline aus ihrer Reha zurück war, ist auch dies nicht mehr dasselbe gewesen. Manchmal glaubte Caroline, dass er sich zurückhielt, weil er Rücksicht nehmen wollte aber dann waren da wieder die Momente, in denen sie sich danach sehnte und letztlich zurückgestoßen wurde. Es waren viele Kleinigkeiten, die immer wieder zur Belastung in der Beziehung wurden, aber es gab immer eine Sache die Caroline davon abhielt ein Ende zu suchen. Egal was man über Glenn sagen oder denken wollte, so sollte man immer daran denken dass, er die ganze Zeit über, auch als sie in der Reha war, bei ihr geblieben ist. Das rechnete Caroline ihm hoch an. Immerhin hätte er auch sagen könnten, dass es ihm zu viel ist. 
 
Die zwei Frauen räumten den Tisch ab und überlegten, in der Küche stehend, wo es heute hingehen sollte. Hannas Vorschlag war ein Café auf der Hauptstraße aber Caroline wollte sich da wirklich nicht blicken lassen. Dort warten ihr zu viele Fotografen, weil es sehr beliebt war. Eine neue Idee war dann einfach einkaufen zu gehen. Das war etwas das Caroline sehr gefiel. Auch wenn einer der ersten Gedanken der mangelnde Platz in ihrem Kleiderschrank galt. Dennoch würde es gut tun etwas für sich zu machen. Sie dachte auch an ein paar neue Schuhe. Hanna bemerkte das Schmunzeln im Gesicht ihrer besten Freundin. 
 
“Du denkst wohl gerade wieder an dein Schuhregal oder“? Caroline lachte. “Wie machst du das immer, ich glaube du kennst mich einfach zu gut oder?“ Hanna winkte kurz ab. „Ich gehe noch schnell was Anderes anziehen“. 
 
Caroline zog die Augenbraue hoch. “Wie jetzt, du ziehst dich noch mal um“? Hanna grinste frech. “Ja, klar, was denkst du den. Ich könnte ja meinem Traumprinzen begegnen oder“? Caroline schmunzelte in die Mundwinkel und folgte Hanna. Immerhin wollte sie sehen, was sie da aussuchte. Die zwei Freundinnen hatten immer eine Menge Spaß zusammen. Das war etwas, was Hanna für Caroline so wichtig machte. Sie konnte bei ihr einfach sie selbst sein und Hanna war es egal für wenn Caroline von allen anderen Leuten gehalten wurde. Sie sah den Menschen in ihr und das half ungemein Caroline dabei sich zu entspannen.

    
        Auf den Versuch

    Peter und Markus waren gerade dabei für sich Brunch zu bestellen. Markus konnte definitiv nur Schwierigkeiten haben die Speisekarte zu lesen. Seine Augen klebten regelrecht im Ausschnitt der Bedienung. Die Augen der rothaarigen Bedienung, mit ihrer schwarzen Schürze und dem süßen Lächeln, waren allerdings auf einen anderen Mann gerichtet. Sie schaute sich Peter sehr genau an. “Also dann zweimal das große Frühstück mit Kaffee und einen Orangensaft und einen Kirschsaft. Darf es sonst noch etwas sein“? Die Frage der Bedienung wurde mit einer zuckersüßen Stimme und lächelte in Peters Richtung gesendet. “Nein ich denke das war es erst einmal. Wenn doch noch etwas sein sollte, kann ich mich sicher jederzeit an sie wenden“. Peter legte sein charmantes Lächeln auf und ließ seinen Kopf ein wenig in den Nacken fallen. Sie erwiderte mit leicht eingezogenen Schultern und einem Wimpernschlag. Die Kellnerin ging davon und Markus betrachtete ihren Hüftschwung, beim Weg zwischen den anderen Gästen, zurück zur Küche. “Hammer geiles Fahrgestell, was meinst du Kumpel“? Peter lehnte sich zurück, dachte einen Moment nach und antwortete zu Markus. “Ja, eine sehr schöne Frau“. Markus richtete sich auf dem Sitzplatz auf. “Was redest du da eigentlich Mann? Du hast doch gerade mit der Kleinen geflirtet wie ein Weltmeister“! Markus schüttelte den Kopf. “Alles, was dir einfällt, ist, eine schöne Frau“. Peter zog eine Augenbraue hoch und verzog ein wenig die Lippen. “Ich habe was? Ganz sicher nicht mein Freund. Nur weil ich mal nett bin, flirte ich nicht gleich. Nur mal so als Information Markus, ich muss nicht immer etwas von einer Frau wollen, um nett zu sein“! Markus lachte auf und grinste quer über sein Gesicht. “Von wegen mein Alter, wenn du das nicht siehst, dann ist dir nicht mehr zu helfen. Sie hat auf jeden Fall ein Auge auf dich geworfen“. Jetzt wurde er auch ein wenig spöttisch. “Du scheinst wohl jedes Gefühl für das andere Geschlecht verloren zu haben“. Die kleine Unterhaltung der Freunde wurde durch die ankommende Bestellung unterbrochen. Die junge Frau stellte die Getränke auf den Tisch. “Bitte sehr“. Die Bedienung nutzte die Gelegenheit, um noch einmal einen Augenkontakt zu Peter zu bekommen. Markus setzte einen “Ich habe es dir ja gesagt“ Blick auf und grinste wie ein Schuljunge zu seinem Freund herüber. Markus untermalte dies mit einer passenden Handbewegung. Die Frau entschwand wieder zurück in Richtung Küche. Peter schaute Markus an und konnte sich jetzt selbst nicht das Grinsen verkneifen. “Ja vielleicht hast du recht“. Peter fuhr sich mit der Zunge über die Lippen. “Das bedeutet aber nicht das Ich wie Andere gleich alles tun muss, um die Gelegenheit zu ergreifen“. Dabei zeigte er mit der Hand kurz auf Markus. Markus schlug sich theatralisch mit der Hand auf die Stirn. “Oh Mann, keiner sagt, dass du jede Gelegenheit ergreifen sollst. Er würde ja schon reichen, wenn du ab und zu am Leben teilnimmst“. 
 
Peter schüttelte den Kopf. Er kannte diese Sprüche viel zu gut. Manchmal konnte er seinen besten Freund einfach nicht verstehen. Für Peter bestand das Leben im Moment einfach aus zu vielen Ecken und Kanten, als dass er sich so sehr damit beschäftigen wollte. Natürlich wollte Peter sein Leben nicht allein verbringen aber derzeit war einfach nicht der richtige Zeitpunkt. “Ich habe alles im Griff. Das kannst du mir glauben und ich denke ich werde mir noch Zeit lassen. Außerdem ist dieser ganze Single-Kram einfach nicht mein Ding“. Peter gönnte sich einen Schluck seines Kaffee. Er behielt seine Tasse in der Hand und ergänzte seine Rede. “Dazu kommt, dass ich nicht du bin. Ich habe nun mal die Vorstellung, dass ich eine feste Beziehung will und nicht einfach von einem Bett in das nächste hüpfe. Mir gefällt nun mal der Gedanke jeden Morgen neben derselben Frau aufzuwachen“. Markus zog die Stopp-Hand hoch. “Moment mal. Siehe das doch von einer anderen Seite. Wie willst du die eine Frau finden, wenn du nicht ausprobierst. Das ist, wie einen Anzug kaufen. Du gehst in den Laden und schaust nach deiner Größe. Danach vergleichst du Form und Farbe, um zu sehen, was dir gefallen könnte und nimmst diesen zur ankleide mit. Erst dann, wenn diese passt, kommt der Anzug zu Hause in den Schrank“. Peter war etwas sprachlos. Dieser Vergleich war auf der einen Seite völlig daneben und auf eine andere Weise Geniale, wenn auch auf eine recht beängstigende Art und Weise zutreffend.
 
Eine Frau mit einem Anzug zu vergleichen ist aber dennoch recht ungut. Peter dachte kurz nach, bevor er antwortete. “Es gibt einen entscheidenden Unterschied zwischen ständigem Anprobieren und einer sorgfältigen Suche. Ich mach mir nur dann die Mühe, wenn ich es ernst meine“. Markus lachte seinen Freund aus. Da zeigte sich wieder, wie unterschiedlich die beiden Charaktere doch waren. “Du bist ein hoffnungsloser Fall Peter“. Peter antwortete harsch. “He, nur, weil ich der Meinung bin, das es mehr gibt als sich im Koitus näher zu kommen und dann wieder seiner Wege zu gehen, bin ich kein Trottel. Ich glaube nun mal das zwei Menschen ihr Leben miteinander verbringen sollten. Monogamie ist ein Geschenk, das ein Mensch einem anderen Menschen aus Liebe schenkt“! Peter stellte seine Tasse ab. Er lehnte zurück im Stuhl, steckte die Finger ineinander und wartete. Markus schaute nachdenklich in die Gegend. 
 
Es waren nicht viele Menschen unterwegs. Die meisten waren damit beschäftigt in den Geschäften nach den Angeboten zu sehen. Markus drehte den Kopf zurück zu Peter und begann mit ruhiger Stimme zu sprechen. “Höre mal, ich bin dein bester Freund und ich war dein Trauzeuge. Ich weiß, was Sandra dir bedeutet hatte“. Eine kurze Pause trat ein. Peter musste durchatmen und sein Körper stand bei der Erwähnung ihres Namens sofort unter Anspannung. Diese Themen waren ihm gar nicht recht gewesen. Peters Magen bildete langsam einen kleinen Kloß. Markus sprach weiter. “Du hast es versucht. Eine Zeit lang war alles gut aber selbst du musst zugeben, dass nicht zu erwarten war, wie es gelaufen ist. Ich zweifle nicht an deinen Motiven oder an deiner Ehrlichkeit. Ich weiß, dass du alles so meinst, wie du es sagt. Ich will nur das du dich daran erinnerst, dass dies nicht für alle Menschen gilt“. 
 
Markus versucht so viel Ruhe wie möglich in seine Worte zu legen da ihm bewusst war, wie sensibel das Thema immer noch war. Peter aber hatte nicht ganz so ruhige Worte. “Markus ich weiß ganz genau, was passiert ist. Ich bin mir im Klaren darüber das ich vielleicht nicht ganz in die heutige Zeit passe aber das ist mir egal. Selbst wenn die ganze Welt nur noch unverbindlichen Sex hat, will ich nur eine Frau, für den Rest meines Lebens“. Peter war recht schroff mit seiner Antwort. Markus erkannte die Anklage in den Worten aber er nahm es seinem Freund nicht übel. “Alles was ich will Peter ist, dass du ein wenig mehr dein Leben genießt. Ich sage wirklich nicht, dass eine feste Bindung nicht funktioniert. Ich wünsche mir nur, dass du nimmst, was sich dir freiwillig bietet. Einfach, damit dein Leben nicht eine lange Pause zur nächsten Beziehung wird“. Markus lümmelte sich wieder auf seinen Stuhl und wartete darauf, dass Peter etwas sagte. Peter hatte aber nichts zu sagen. Er wollte einfach nicht. Allerdings musste sich Peter eingestehen, dass sein Freund nicht ganz Unrecht hatte. Die Wunde seiner Scheidung saß tief aber sie durfte nicht verhindern sich anderen gegenüber zu öffnen. Seit der Trennung sowie der darauffolgenden Scheidung, vor einigen Monaten, hatte er sich lieber zu Hause versteckt als unter Leute zu sein. Mal ganz abgesehen von der Tatsache das er sich um Frauen, in seinem Umfeld, gar nicht gekümmert hatte. Er hatte immer noch das Gefühl gehabt das es nicht richtig gewesen wäre sich mit einer anderen Frau zu treffen. Dazu noch die Zeit, die er gebraucht hatte, um seinen Ehering abzulegen. Peters Gedanken wurden unterbrochen. Die zwei Freunde bekamen das Frühstück gebracht. Die rothaarige Frau hatte Peters Gesichtsausdruck gesehen. Er wirkte sehr gedrückt. “Alles in Ordnung, ähm ich meinte, braucht ihr noch irgendetwas“? Simone, sofern der Name auf dem Namensschild stimmte, war die gesamte Stimmung am Tisch natürlich nicht entgangen. “Nein, ich meine ja, alles in Ordnung. Ich denke wir essen jetzt erst mal“. Peter war sich gerade nicht ganz seiner Sache sicher. “Ok, dann lasst es euch schmecken“. Mit einem Grinsen ging Simone wieder weiter, um sich um die anderen Gäste zu kümmern. Peter schaute Markus an und nickte kurz zu ihm. “Ich kann ja mal probieren, wie das so ist“. Markus war erleichtert darüber. Er hatte schon befürchtet, dass Peter nicht mehr mit ihm reden würde. “Gut, sehr gut. Willkommen zurück und weil du nach Jahre langem entsagen Unterstützung brauchst werde ich dich anleiten. Das wird wirklich eine Gaudi. Mütter sperrt eure Töchter ein und euch selbst am besten auch gleich. Das dynamische Duo ist zurück“. Markus Ansprache war etwas überschwänglich und fast hätte er sein Glas vom Tisch geräumt. „Schon klar aber jetzt will ich was essen“ bremste Peter seinen Freund aus. Das Frühstück war unglaublich gut. Markus hatte nicht übertrieben. Es schmeckte einfach Klasse. 
 
Die Sonne wanderte immer mehr auf den ihr zustehenden Platz an der Spitze des Himmels. Peter nutzte die Gelegenheit, um noch einmal mit der süßen Bedienung zu flirten, natürlich ganz zur Freude von Markus. Allerdings waren seine Grimassen nicht gerade hilfreich, dennoch so scheinbar bekam die Frau davon nichts mit oder aber, was Peter für wahrscheinlicher hielt, sie überging das Ganze einfach. Markus hatte auch noch eine kleine Beschäftigung gefunden. Etwas das er immer machte, wenn beide irgendwo saßen. Er prüfte, versteckt hinter seiner Sonnenbrille, die einzelnen Frauen im Café und der näheren Umgebung. Peter wunderte sich manchmal, warum Markus nicht ständig mit dicken Backen herumlief. Er hatte schon eine seltsame Art mit Frauen umzugehen und das, obwohl Peter von seinem besten Freund genau wusste, dass diese auch ganz anders sein kann. Es sei drum, dachte sich Peter. Es war eben die Art von Markus. Wäre es nicht die seine Art, dann gebe es bestimmt auch keine Freundschaft zwischen den beiden. Es gab da eine Sache, die Markus sehr auszeichnete und Peter zu schätzen wusste. Seine Ehrlichkeit ihm gegenüber. Manchmal schonungslos aber nie verfälscht oder gespielt. Diese Eigenschaft oder vielleicht Charakterzug machte ihn zu einem wertvollen Menschen für Peter. Da durfte er gerne jedem Rock hinterher laufen dem er wollte.
 

 
 

 

    
        Alles Neu(igkeit)

    „Willst du fahren“? Fragte Hanna. “Nein ich habe keine Lust“, antwortete Caroline. “Gut dann also Taxi“ gab Hanna zurück. Die Frauen stellten sich auf die Straße und winkten die nächste Taxe heran. Sie brauchten nicht lange in die Stadt. Beide hatten beschlossen ein wenig durch die Geschäfte zu bummeln. Die Hauptstraße mit einem Geschäft neben dem Anderen war dafür genau richtig. Es ging nicht bei diesem Vorhaben unbedingt darum etwas zu kaufen aber es war Zeit, die man gemeinsam nutzen konnte. Zwischen den Geschäften boten verschiedene kleine Cafés sich an, um ein wenig auszuruhen. Die blonde Große und die Kleine schwarzhaarige fanden sich in einer Boutique ein, die eine interessante Auswahl an Freizeitkleidung anbot. “He, wie gefällt dir das“? Hanna machte gerade einen Schritt aus der Umkleide. “Ganz sicher nicht“. Caroline konnte nicht vermeiden das Gesicht zu verziehen. “Ach, du bist einfach viel zu konservativ. Das Teil passt perfekt und es zeigt die richtigen Stellen“. Caroline schüttelte mit einem schiefen Grinsen den Kopf und Hanna verschwand wieder in der Kabine. Carolines Telefon meldete sich und verlangte nach Aufmerksamkeit. Ein kurzer Blick auf das beleuchtete Display zeigte, dass es Glenn war. Sein Bild blinkte immer wieder auf und darunter die Aufschrift „eingehender Anruf“. Caroline war sich nicht sicher, ob sie drangehen sollte oder ob ignorieren besser sein würde. Eigentlich wollte sie nicht mit ihm reden. Noch bevor sie eine Entscheidung treffen konnte, wurde ihr diese abgenommen. Der Anruf war beendet und nur der Texthinweis war noch zu sehen. „Das aber steht mir wirklich gut“. Gut gelaunt machte Hanna einen Satz heraus. Sie drehte sich vor dem Spiegel. Caroline betrachtet ihre Freundin genau, bevor sie ihr eine Antwort gab. “Also ehrlich Hanna, das ist schon etwas sehr gewagt“. Sie ließ das Telefon wieder in die Tasche verschwinden. Hanna freute sich über die Anmerkung ihrer Freundin. „Wirklich, sehr gut. Dann bezahlen sich ja die Drinks am Abend von allein. Sozusagen eine echte Geldanlage“. Caroline hatte nicht die Chance darauf zu erwidern, weil ihr Telefon sie erneut um Aufmerksamkeit anbettelte. Wieder holte sie das kleine Gerät hervor. Es war erneut Glenn. Diesmal hob Caroline ab. “Was willst du“? Ihre Stimme war recht schroff und der Ärger vom Morgen war immer noch präsent. “Ich wollte fragen, wie es dir geht. Wo bist du gerade Liebes“? Glenn versucht möglichst neutral zu klingen aber so wirklich gelang ihm das nicht. “Caroline ich weiß das du wütend bist aber komme doch einfach nach Hause und wir reden darüber“. Caroline schwieg. Ihr Telefon in der Hand, unter den langen Haaren und ein unergründliches Gesicht. Hanna sah ihre Freundin mit Sorge an. Caroline holte tief Luft bevor sie, auf die Worte von Glenn, reagierte. “Nein, ich werde nicht nach Hause kommen. Es kann nicht sein das du jetzt mit mir reden willst. Glenn ich bin nicht einfach nur sauer, sondern sehr enttäuscht. Ich weiß im Moment wirklich nicht, wie es weitergehen soll“. Glenn unterbrach sie. “Das ist jetzt nicht dein Ernst. Lass den Blödsinn und komme Heim“. Caroline wurde lauter. “Nein Glenn, nein. Ich werde dir sagen, was ich ernst meine. Du wirst, wenn ich heute Abend nach Hause komme, nicht mehr da sein. Ich will die nächsten Tage meine Ruhe haben. Du wirst mich nicht anrufen und du wirst nicht vorbeikommen. Ich habe genug Glenn“. Am anderen Ende der Leitung war es still geworden. Keiner der beiden sagte etwas. Es schien, als wenn endlose Minuten vergingen, bevor Glenn seine Stimme wiederfand. “Ok, in Ordnung Schatz. Ich lasse dir deinen Freiraum. Ich möchte aber, dass du mir versprichst, dass wir uns in spätestens 3 Tagen wieder sehen. Ist das ok für dich“? Caroline schloss die Augen. 
 
Sie biss sich auf die Unterlippe, ehe ihre Antwort kam. “Gut Glenn, damit bin ich einverstanden. Wir sehen uns dann“. “Bis dann meine Kleine, ich liebe dich“. Caroline sagte nichts weiter und legte auf. Sie ließ das Handy in den Schoss fallen. Ihr Kopf senkte sich und ihre Schultern sackten ein. Sie saß da wie ein kleiner Haufen Elend. 
 
Vereinzelt suchten sich Tränen den Weg über ihre Wangen, um dann nach langem Fall, auf ihren Händen zu zerspringen. Caroline war sich nicht sicher ob dies nun leicht oder viel zu schwer gewesen war. Ihre Freundin Hanna kniete vor ihr nieder und gab Caroline ein Papiertaschentuch. Beide sagten nichts aber sahen sich an. Es brauchte keine Worte. Die zwei Freundinnen verstanden sich auch so. Hanna drückte Caroline an sich und sagte ihr das sie nicht allein ist. Jetzt ging es ihr etwas besser. 
 
„Was machst du da“. Die Frage der Verkäuferin ging an ihre Kollegin. “Geht dich nichts an“, erwiderte diese barsch. Sie hatte ihr Smartphone in der Hand und tippte wild darauf herum. “Allerdings geht mich das etwas an, du arbeitest hier. Schon vergessen“? Genervt und säuerlich unterbrach die Frau ihre Tätigkeit und legte das Display ihres Geräts an die Brust. “Mach nicht rum, ich bin gleich wieder ganz da“. Die andere Verkäuferin drehte sich auf dem Absatz um. Wieder ihrem Handy zugewandt tippte sie ihre Nachricht in den Internetblog. Was jetzt geschah, war wie eine Welle. Die Zeilen begannen mit den Worten „Alles aus, Caroline Derenne trennt sich von ihrem Glenn“ und in scheinbarer Lichtgeschwindigkeit verbreitete sich eine Nachricht um die Welt.
 
Der Blogger saß an seinem Rechner und las die eben eingegangene Nachricht. Ohne nur den Anschein eines Zögerns wanderten die Hände gekonnt über die Tasten. Mit schneller, zielgerichteter Mausbewegung, Kopierten sich die Worte in den weisen freien Raum der E-Mail. Der Verteiler war schon vorbereitet, um zu allen vorbestimmten Menschen zu eilen. Wie eine Symphonie ertönten an den unterschiedlichsten Orten die Klänge zur eingegangenen Nachricht. Unzählige Minuten später blinkte es auf den Displays und in den Email Postfächern. Aus den einfachen Worten, entstammend aus einer Interpretation einer Verkäuferin, im Kleidungsgeschäft, formten sich neue Textzeilen. Hecktische und erregte Gespräch ergänzten fehlende Informationen. In vielen Redaktionen der Klatschpresse fanden sich Ausdrücke und Kopien der unterschiedlichsten Version einer sehr einfachen und freien Wortwahl. Die Internetforen überschlugen sich mit der vermeintlichen Neuigkeit. Die Geschichte hatte eine lebendige Eigendynamik, die sich von Mal zu Mal mehr steigerte. 
 
“Ich will wissen, wo das herkommt und ich will eine Bestätigung dafür haben. Es ist mir egal wie viele Leute, auf wie vielen Internetseiten und wie lange diese suchen müssen. Ich will Ergebnisse und ich will diese gestern“. Sophias Stimme was schroff laut und moralisch.
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